
euzeıt 475

Dezember 1879 unterstreicht Bismarcks zweıtelhafte Meisterschaft 1im Gebrauch VO  ;
Zuckerbrot un Peitsche 1mM Umgang MI1t seinen Verhandlungspartnern, vornehmlich

Zentrum un: Vatikan auseinanderzudividieren. Entsprechend 1St hinsıchtlich der
Intervention VO  e} Zentrumspolitikern 1M Herbst 1879 der Hınweis auf Moufangsbriefliche Andeutungen ıcht unınteressant, da oftenbar schon damals auch takti-
sche Meinungsverschiedenheiten in der Zentrumsführung bestanden (S 675 Anm
50) Eın besonderes Verdienst des Autors 1St das difterenzierte esümee den
Wıiıener Verhandlungen und ihrem Abbruch S 683

Im vierten Kapıtel werden die komplizierten Wege un Irrwege letztere fast
ausschließlich auf der unsıiıcher mMi1t nutzlosen Vorleistungen taktierenden päpstlichenSeite die der diskretionären Gesetzgebung vorausgıngen, AUSSCWOSCH dargestelltun kommentiert. Auch die rechtsstaatliche Bedenklichkeit der diskretionären Voll-
machten selbst wiırd 1n die rechte Perspektive gestellt, wobei die Kurıie fast möchte
inNnan CN;: ausnahmsweise 1M Prinzıp mit den Gesprächspartnern AUusSs dem Zen-
trum übereinstimmte. Entgegen der bisherigen Auffassung kann Lill ann nach-
weısen, da{fß das entrum auf Wunsch Roms die Änderungsvorlage VO
Maı 1880 stımmte, obwohl be; seiner Bereitscha ft ZUuUr Zustimmung der wenıgstensStimmenthaltung wahrscheinlich mehr 1mM Sınne der Kirche herauszuholen SCWESCH
ware 724 Die Studie chließt Mi1t abwägenden Urteilen ber die omentAan:!
und perspektivische Bedeutung des ersten Milderungsgesetzes Aaus$s der Siıcht Bıs-
marcks, des Zentrums und des Vatikans.

Stellvertretend für die Kritik, die sıch mehr auf untergeordnete Details richtet,
INas stehen, da den Kenner des zeitgenössischen Schlachtgeschreis die unangseMesSsSCHNobjektivierende Ubernahme der Kamptbegriffe „ultramontan“ un!: „intransıgent“ 1n
bezug auf die Anhänger des kiırchenpolitischen STAatus QUO ın Preufßen VO  3 1871
storen kann:;: WEeNnN andererseits bisweilen eın gew1sser apologetischer Zug ZUgUNStiCENder kirchlichen Parteı durchscheint, bestätigt 1es eher noch das Verdienst des
Verfassers, Erschließung Quellen eine wohltemperierte Arbeit mi1t kriti-
scher ıstanz nach allen Seıten vorgelegt haben

Bonn Heinz-Jürgen Hombach

Karl-Christoph Epting: Eın Gespräch beginnt Die Anfänge der Be-
WESUNS für Glauben un Kirchenverfassung 1n den Jahren 1910 bis 1920 Bas-
ler Studien ZUr Hıstorischen und Systematischen Theologie, Band 16) Zürich
(Theologischer Verlag Zürich) 1972 A 388 S., geb
Das anzuzeigende Werk stellt die Buchhandelsausgabe der ev.-theologischen Diıs-

sertatıon dar, MIt welcher der Vertasser 1972 als Schüler VOo Max Geiger Basel
promovıert hat Die Arbeit ISt während e1nes Forschungsstipendiums 1n den USA
entstanden; ıhr wissenschaftlicher Wert liegt darın, da{fß sS1e ZUr Erhellung eines bis-
her 11UTr 1n groben Umrissen dargestellten Frühabschnittes der ökumenis:  en Bewe-
Sung Auswertung VvOoN, den verschiedensten Stellen entdeckten Ar  ivymate-
rial eine gründliche un anschauliche Beschreibung vorlegt. 315 z1bt der Ver-
fasser eınen ausführlichen, chronologischen Dokumentenanhang, ber auch seın ext
1St durch viele Quellenzitate intormatıv.

Eıngangs wırd die Protestant Episcopal Church der Vereinigten Staaten, VO:  a} der
die entscheidenden Anstöße tür „Faith an Order“ ausgıngen, näher vorgestellt und
aut die 1n ihr wirkenden Motive Z christlichen Einheit hin efragt (S 2—45); ann
werden die Geschichte der VO  3 ıhr berufenen Vorbereitungskommission (Ssderen Bemühen Zusammenarbeit MmMIt Kommissionen anderer Kırchen (S 84—-118)un die weıteren Schritte bis ZUur Vorkonferenz VO  = ent 1920 einschliefßlich (S 120
bis 289) enttaltet. Der Bericht ze1gt, Ww1e in diesen Anfangsjahren kaum vorstellbare
Schwierigkeiten 1n Form Von gegenseıltiger Unkenntnis der Kirchen voneınander,
Interesselosigkeit gegenüber dem ökumenis  en Gedanken un! bürokratischen
Hemmnıissen 1im wesentlichen durch die nıcht erlahmende Tatkraft wenıger Männer
überwunden wurden. Eindrucksvoll wiırd der persönlıche Beitrag des Missıions-
ischofs Brent, der bei einer Abendmahlsfeier als Konsequenz seiner Erleb-
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nısse auf der Weltmissionskonferenz VO  3 Edinburgh erkennt: der Weg ZUur Einheit
der Christen kann 1Ur ein oftenes Gespräch über ihre Lehrgegensätze se1in; Aazu
trıtt die Inıtiative des Rechtsanwalts Robert Gardıner, der aut den erstien GGe-
dankenanstoß se1ines Freundes Brent hın sogleich den konkreten Vorschlag einer
Weltkonferenz ber Glauben un: Kirchenverfassung beisteuert, für dessen Verwirk-
lıchung sıch annn als Kommissionssekretär unermüdlı: einsetzt; schließlich 1St der
Eisenbahnkönig organ ıcht versScCSSCH, der durch großzügıge Geldspenden
die Anbahnung der zwischenkirchlichen Kontakte erst möglıch machte.

Neben der grundlıchen Veranschaulichung dieses Abschnitts der ökumenischen
Bewegung bringt die Arbeit auch wesentliche FEinzelaufschlüsse. enannt werden
mögen davon hier die Klärung, daß die bekannte christologische Basıs der ökume-
nischen Bewegung („our Lord Jesus Christ God and Savıour“) schon ın der
Resolution der ersten General Convention der Protestant Episcopal Church enthal-
ten War (S: E3 ber auch außer 1n der „Parıser Basıs“ des MCA VO 1855 S
23) bereits in der Priambel der Verfassung des Federal Councıl of Churches der
USA VO  w} 1908 (S% 24) Aufregend lesen 1St, 1n welche Nähe zeiıtweıise eine Be-
teiligung auch der römisch-katholischen Kırche gerückt schien (S PE 8 9 B7 183,
278 K 262 un Dokumente 360 Die Frühgeschichte der Gebetswoche für die
Einheit der Christen wird berichtet 244 F: 289), w1e überhaupt das Gebet
die Einheit für die Männer der erstien ökumenischen Stunde eine besondere
spielte. Zur Rechtsgeschichte der ökumenischen Bewegung schließlich 1St aufschlufß-
reich, da{fß der Gedanke einer Joınt ordinatıon VO'  3 Geistlichen durch verschiedene
kirchliche Gemeinschaften zugleich ! bereits während des ersten Weltkrieges im Zu-
sammenhang MIt dem Einigungsgespräch auftauchte, konkret auf Feldgeistliche be-
Z  N, und nach längeren Schwierigkeiten auch einer entsprechenden Rechtsgrund-
lage be1 der Protestant Episcopal Church führte S 249 S 379

Das angezeıigte Werk, dessen Brauchbarkeit durch eın Register noch
hätte un 1n dessen Literaturverzeichnis auch noch Oliver Tomkins, Um die Einheit
der Kırche, München 1951 hätte aufgenommen werden können, 1sSt als wesentliche
un grundlegende Forschungsarbeit ZUr Frühgeschichte der ökumenischen Bewegung
anzusehen.

Brü Albert Stein

John Conway: Dıe nationalsozialistische Kirchenpolitik 1933
bis 1945 Ihre Ziele, Widersprüche un Fehlschläge. München (Kaıser) 1969
283 52 geb 36,—.
B Buch darf als eine der islang wichtigsten und gründlichsten Untersuchun-

SCn der nationalsozialistischen Kirchenpolitik bezeichnet werden. Der ursprüngliche
Titel The Nazı Persecution of the Churches —1945° erweckt zunächst die Be-
fürchtung, das Problem werde 1n herkömmlicher Weiıse LUr dem Aspekt der
Verftolgung gesehen ine Optik, die schon manche Hagiographien gezeltigt hat
Die kenntnisreiche und diffterenzierende Sachlichkeit des Buches, das VO' Autor mit
einer teilweise Einleitung versehen un vegenüber der englischen Ausgabe 1n
ein1gen Punkten verbessert wurde, entkräiäftet solche Befürchtungen ollauft. stellt
die Entwicklung der Beziehung zwıschen dem nationalsozialistischen Staat und den
Kiırchen in ıhren unterschiedlichen Phasen dar Einbeziehung der in der Staats-
un Parteiführung W 1€e 1n den Kirchen wiederum beobachtenden Gegensätze un
Entwicklungen parteı-ınterne Rivalitäten, situationsbedingtes Schwanken zwischen
Kompromif und Kampf ihrer Ursachen un!: Zusammhänge. Dabei kann auf
eine Reihe Von monographischen Untersuchungen zurückgreifen, die einerseıits in

Staat  Z und Parte1 Einzelkonturen iıchtbar gemacht und die andererseıits das nach

Vgl den 1insoweılt bei der Gründung der Kirche VO  - Südındien entstandenen
Problemen Hans Werner Gensichen, Die Kirche von Südıindien, Stuttgart 192
23 f 16 f£;; und Arnold Legg 1in Norman Goodall H3, Der Kongregationalis-
IMUuS, Stuttgart I973: 85


